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Verlag „DAS JÜDISCtlE ECtlO , München, tlerzog Maxstraße 4. 

Lokale jüdische Rufg ab en. 
Vor drei Wochen berichteten wir über das1 Zu­

standekommen der V.J.O.D. Ob man sich überall 
im Reiche der Tragweite dieses Ereignisses und 
der Verpfl'ichtungen, die es den deutschen Juden 
auferlegt, klar geworden ist? Es sieht noch nicht so 
aus. Und doch handelt es sich hier um eine Entwick­
lung der deutschen Judenheit, die eigentlich auch 
den Gleichgültigsten zum Nachdenken veran­
lassen sollte. Man denke: Liberale und Orthodoxe, 
erklärte Anhänger des Anpaisisungsgedankens und 
überzeugte Nationa1isten, solche, die das Schicksaf 
der deutschen Juden auf ewig mit Deutschland 
verbunden sehen möchten und sol'che, die ihnen 
den Weg nach Paiästina weisen - alle diese Strö­
mungen, die einander bi!Slher grimmig befehdeten, 
vereinigt in einer einzigen Organisation! Es muß 
eine starke Notwendigkeit gewese111 sein, die die,se 
so verschiedenartigen Elemente veranlaßte, ihre 
Meinungsgegensätze zurückzusteHen und sich zu 
verbünden. Es ist natürlich eine starke Notwen­
digkeit gewesen: man hat im Kriege erkannt -
was viele so lange abstritten - daß das Judentum 
der ganzen Welt einen einheitlichen Organismus 
bildet, in dem die einzelnen Gläeder nicht unab­
hängig voneinander existieren, sondern der in 
Mitleidenschaft gezogen wird, wenn ein einzige 1s 
der Glieder zuckt. 

Bedarf es noch der Belege hierfür? Hier sind 
einige: als die W~hrscheinlichkeit auftauchte, daß 
polnische Juden in größerer Zahl nach Deutsch­
land einwandern würden, loderte in Deutschland 
der Judenhaß neu empor, und kehrte sich auch 
gegen die längst hier eingebürgten Juden. Als die 
amerikanischen Juden ihre Sympathie für die Mit­
telmächte erwi ,esen. begann in England die Juden­
hetze. Als Rußland .s,einen Juden die Gleichbe­
rechtigung gab, besann man sich in Österreich da­
rauf, daß sie hier noch keineswegs besteht. Nach­
dem in Amerika der Gedanke eines jüdischen 
Kongresses aufgetaucht war, erwachten in allen 
Ländern Organisationsbestrebungen. Als die eng­
lischen Juden von ihirer Regierung die bekannte 
Palästina-Erklärung erhalten hatten, mußten auch 
die deutschen Juden m'it ihrer Regierung die Pa­
lästinafrage erörtern. 

Wir stehen eben in der Judenfrag ,e vor gewal­
tigen Umwälzungen, alles drängt auf eine Lös 1ung 
hin, und das deutsche Judentum hat erkannt, daß 
es seine einzelnen Gruppen zusammenschließen und 
sich geschlossen der Armee des internationalen 
Judentums einreihen muß, um nicht vom Wirbel 
der Zeit atomis 1iert und vernichtet zu werden. 

rneseErkenntnis macht e,s möglich, daß sich ,s'Over­
schiedengesinnte Gesellschaften wie der Zentral­
verein und die Zionistische Vereinigung, die Libe­
rale Vereinigung und der Vollzugsau 1sschuß der 
Orthodoxie in der V.J.O.D. zusammenschlossen 
und sich auf ein Programm einigten. daß 1. den 

Juden aller Länder volle Glekhberechtigung, 2. 
Freiheit der Religionsübung, 3. selbständige Kultur 
für die Ostjuden. 4. freie Einwanderung und Ent. 
wicklung ,im ganzen osmanischen Reiche und 5. 
freie Niederfaissung und Kulturpflege in Palästina 
erwirken soll. 

Daß dieses Programm zustande kommen konnte, 
verrät deutlich genug, daß die verantwortlichen 
Führer des deutschen Judentums zu der Über­
zeugung gelangt sind: es ist nicht länger möglich, 
sich auf Parteigrundsätzen zu ver 1steifen; die 
Stunde drängt zu gemeinsamem tlandeln. 

Es fragt sich nun, ob dies lediglich eine Er­
kenntnis der Parteiführer bleiben, oder ob sich 
diese Überzeugung auch in den weHeren Kreisen 
des deutschen Judentums geltend machen soll, 
das es sicherlich ablehnt, von einzelnen Führern 
wie eine willenlose Herde nach einer bestimmten 
Richtung gedrängt zu werden, vielmehr darauf 
halten wird. selbst an der Entwicklun~ der Dinge 
mitzuarbeiten. Nicht nur in den Zentralausschiüs ,sen 
der großen Organisationen, sondern auch in allen 
ihren Zweigen, ja in ihren sämtlichen einzelnen 
Mitgliedern wird sich die Überzeugung Bahn bre­
chen müssen, daß es Zeit ist, sich zu gemeinsamem 
Handeln aufzuraffen. Selbst wenn man dabei 
ebensolche Konzesionen machen muß, wie sie die 
in der V.J.O.D. vereinigten Gruppen zu machen 
hatten, bevor sie sich einigen konnten. 

Wenn überall die Bedeutung der 
V. J. 0. D. richtig erkannt und ihre 
Schaffung gebilligt worden ist, so 
muß die logische folge hiervon die 
Schaffung von gemeinsamen Ar­
beitsausschüssen der jüdischen Or­
ganisationen in allen deutschen 
S t ä d t e n s e 1i. n. 

Selbtsverständlich werden diese Ausschüsse 
ganz andere Aufgaben haben als die V.J.O.D. 
Während di,ese die Interessen der Judenheit gegen­
über den einzelnen Regierungen wahrzunehmen 
hat, werden jene sich lokalen Aufgaben zuwenden 
und Arbeiten tun müs 1s1en, die gee'ignet sind, die 
Position der jüdischen Bevölkerunsr ,in den ein­
zelnen Städten zu stärken. Gewiß wird es sich 
durch einen sol1ehen Zusammenschluß nicht ermög­
lichen lassen, daß a 11 e jüdischen Aufgaben ge­
meinsiam erledigt werden: in innerjüdischen, be­
sonders in Erziehungsfragen wii.rd jeder einzelne 
Verein weiter seinen eigenen Weg gehen müssen, 
aber auf anderen Gebieten gibt es eine Reihe von 
wichfü:en Aufgaben. 

In erster Linie bietet sich da die Aufgabe cter 
so z i a 1 e n fürs o r g e. Nie zuvor ist diese. so 
brennend gewesen wie jetzt. Die Zahl der Hilfs­
bedürftigen ist durch die während des Krieges er­
folgte namhafte Einwanderung von Ostjuden b.e­
tt:ächtlich gestiegen. Für füese Einwand~rer .115~ 
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an v.ielen Orten noch nicht einmal iiber ihr Vor­
handensein klar geworden; noch viel weniger 
hat man daran gedacht, ihnen die Anpas 1s1unsr an 
die äußeren Verhältni 1s1se zu erl 1eichtern (z.B. durch 
Abendkurse) und ihr Judentum, das stets mit dem 
Überschreiten der deutschen Grenze einer Be­
drohung ausgesetzt ist, zu pflegen, andererseits 
von ihtnen ein lebendigere,S!, volkstümlicheres J u­
dentum zu erhalten, als es das der deutschen Juden 
ist. Es ist in den verschiedensten Städten not­
wendig geworden, Kindergärten, Fer 1i1e~kolonie11, 
Jugendheime, Männer- und Frauenorganisation en, 
Elternberatungsstellen, juri 1s1tische und berufliche 
Auskunftsstellen für die Eingewanderten zu schaf­
fen; aber es ist bisher nur verschwindend w enig 
auf diesem Gebiet geleistet worden. ther eröifnet 
~1ich ein dankbares Peld für die Zusammenarbeit 
aMer jüdischen Richtungen, wobei die einen mehr 
aus völlig uneigennützigem jüdischem Gefühl, die 
andren aus der Erwägung handeln können, daß 
es 1irm Interesse der deutschen Juden selbst liegt, 
daß die Eingewanderten, für die man sie verant­
wortlich macht, sozial und kulturell ,so kräftig- wie 
möglich erhalt ,en werden. Derartig neuzeitliche 
soziale Intitute würden sicherlich dazu dienen, 
der geme;i.n,dlkhen Pürsorgei neue und bess ,ere 
Wege zu weisen. 

Neben dieser am nächsten liegenden Aufgabe 
bieten sich aber noch andere: es ist z.B. vieler­
orts das Bedürfnis nach einer j ü d i s c h e n 
V o l k s s c h u l e rege, ohne daß man sich bisher 
seitens der Gemeindeverwaltung- zu einem ent­
scheidenden Schritt aufgerafft hätte. Ein Ausschuß 
aus allen lokalen Vereinen könnte hier einen star­
ken Einfluß ausüben. 

.Bs wird ferner solchen Ausschü ssen möglich 
sein, B i b l i o t h e k e n und L e s e h a 11 e n zu 
schaffen, deren Fehl 'e,n heute an vielen Plätzen 
eine empfindliche Lücke bildet und die allen jenen. 
die den Wunsch haben, ihr jüdisches Wissen zu 
bereichern, ohne immer den Weg hierzu zu fin­
den, eine große Hilfe wären. Auch im Interesse 
der Bingewanderten, denen das deutsche Schrift­
tum vePs:chlossen ist, erscheint die Einrichtung­
solcher Bibliotheken als sehr wünschenswert. 

Gewiß würden lokale Arbeitsgemeinschaften die 
jüdische Bevölkerung n a c h a u ß e n h i n b e s -
s er vertreten können als es heute ge,schieM. 

Bei Abgrenzungen dler jüdischen Rechte gegen­
über den Behörden, in besonders wichtigen Fällen 
auch bei der Abwehr antisemitischer Angriffe 
w ürden sie energischer und wirkungsvo liler auf­
treten können als eis heute seitens der Gemeinde­
vorstände geschie-ht, denen in manchen Städten 
ganz andere Inter ·essen als die jüdii:schen am tter­
zen liegen. 

Auch in der für die bayerische Judenh 1eit so 
überaus wichtigen Frage der Re v i s i o n des 
J u den e d i kt s1 könnten unter Umständen durch 
solche lokale Arbeitsgemeinschaften eine Verstän­
diirnng unter den verschiedenen Richtun~en gefor­
dert und das von allen Sei,ten als notwendig an­
erkannte Reformw erk wesentlich gefördert wer­
den. 

De1r Aufgaben gibt es genug, und sie sind 
sämtilch dringend ,sbllen sie alle uner­
l.ecligt bleiben, weil das Verständnis fiir die 
Notwendigkeit einer VerständigunR" nicht ei­
wacht ist oder der wme hierzu fehlt? Seit 
Jahren reiten nun die lokalen Vereine auf ihrem 
Vereinsprogramm und auf ihren Vorurteilen gegen 
die andersgerichteten Gesellschaften herum; wenn 
man sich nur einmal entschl1eßen wollte, mit den 
„Gegnern" sachlich über gemeinsame Interess .e_n 
zu sprechen, käme man vi,elleicht dem gegensei­
tigen Verständnis und der ge,genseitigen Schätzung 
ein gutes Stück näher. 

Eine wichtige Frage ist es, welche Organisation 
in den einzelnen Städten den Anstoß zur Bildung­
einer Arbeitsgemeinschaft geben soll; bei der 
V.J.O.D. ent 1s1prang der Gedanke dem zionistische_n 
Kreise, der ihm so lange den Bod~n ebnete, ?11~ 
e'ine andere Organisation diie Initiative ergnfl. 
Bei der Tatkraft, die gerade . die Zionisten aus­
zeichnet, wfrd sich die Schaffung der . lokalen 
Gruppen wohl am be·sten in ähnlicher Weise voll­
ziehen. 

Nur durch eine solche Verständigung der lokalen 
Gruppen wird es möglich ,s1ein, die V.J.(?.D. aus 
einem künstlichen in ein natürliches Geb11Ide und 
in ein Spiegelbild der tatsächlichen Stimmung und 
Wiinsche der deutschen Judenheit zu machen. 

Die Stunde ruft zur Tat; ihren Ruf ungehört ver­
hallen lassen, hieße, die Stellung der deutschen 
Juden jm Gesamtjudentum schwer gefährden. -

Rau lhallmaier 
~ 

München 
'1h.eattnBrftr.18. 
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1 Die „W IR K LICH K EI T" • 
• 

Deutsche Zeitschrift für Ordnung und Recht Ho,ausgeb e, , • 
. . . .. . . . . . . • Karl Oraf v. Bothmer Münohen. l Die „W1rklichke1t 1st die einzige pohttsche Wochen- nehmen wie sie · d . .. ' 

• 

schrift , weiche von sich ssgen kann, daß sie schon mit dei:n worden fl sin • den Sinn Cur das geachichtl ch Ge- . 
Beginn ihres Erscheinens zu den angesehensten politischen mache/ v zu )I egen und unser politisches Denken frei zu 
Zeitschriften des deutschen Sprachgebietes gehörte. Die ;t, kltnhkn~;sunden utop ischen Einflüssen. 

Die „Wlrklichkeit" ist eine von allen Parteien und In- sierten Wei': 1 c e, " hat. sich !n der politisch interes-
• teressen vertretungen unabhängige, nicht belehrende sondern und Ist für j tutSt scion_ einen s icheren Markt geschaffen 

1 
unterrichtende politische Wochenschrift . Sie sieht 'ihre Aur- aohen Lebenae e1n aa ,~~Urger, der die Kenntnis des polltl-
gabe dar in, alle politi schen Vorgänge und Entwicklungen zu geworden. a I uner asslloh begriffen hat , unentbehrlloh 1 

t Das Einzelheft kostet 50 Pf. , der Bezugspreis d y· r h 
. Man verlange kostenlos Probeheft beim Verla es MU~:~a res beträ gt M. 5.- ·. 

Best ellungen nimmt entgegen jede Postan stalt (Zeitungs ver zeichn is oMünch ~;1•6 F)rledrlchstr. 2. 
en a , der Buc hhandel und der Verlag. 
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Vertretersitzung der jüdischen 
Jugendorganisationen Deutschlands. 

Die „J üdische Run.dschau • schreibt: 
Am Dienstag, dem 5. März, fand auf Anregung 

des Herrn Rechtsanwalts Dr. A p f e 1, des Vor­
sitzenden des Verbandes der jüdischen Jugend­
vereine Deutschlands, in Be r 1 in eine Sitzung der 
jüdischen Jugend o r g an i s a t i o n e n statt, an 
der Vertreter der liberalen, orthodoxen, neutralen 
und national­
jüdischen Rich­
tung teilnahmen. 
Es war geplant, 
eine „ Ve rstän­
d i g u n g s g e -
meinschaft 
der jüdischen 
Jugendorga­
nisationen" 
zu schaffen, die 
neben einer Ver-

änderung der 
Kampfformen u. 
Kampfmethoden 
eine Grundlage 
für gemeinsame 
Aktionen und ev. 
für eine große 
Aussprache der 
J u~end bieten 

sollte. Die Ver-
treter der 

national-jüdi­
s c h e n Gruppe 
haben in Vorbe-

was wichtiger war: Schon das einleitende Referat 
von Fräulein Dr. Cora Be r 1 in er, das die Grund­
lage für die weitere Aussprache sein sollte, und 
auf das sich die national-jüdischen Vertreter in 
den Vorbesprechungen nur deshalb geeinigt hatten 
weil ihnen versichert worden war, daß es völlig 
objektiv sein und allen Standpunkten Rechnung 
tragen würde, war durchaus nur eine Parteirede, 
die in ihren prinzipiellen Teilen das übliche Pro­
gramm der Assimilation in gemäßigten Formen 

wiedergab. Die 
Grundvoraus­

setzung für jede 
Verhandlung, 

dieAnerkennung 
des „P r im a t s 
des Juden-

tu ms", war 
nicht darin vor­

handen, viel­
mehr wurde das 
Gegenteil von 

Frl. Dr. Berliner 
deutlich zum 
Ausdruck ge­

bracht. Waren 
damit die Ver­

handlungen 

sprechungen 
ihre prinzipielle 
Geneigtheit zu -Oie 6dmntföa Owuq allnihujn ~ nur: 0 

eigentlich be­
reitsgescheitert, 

so waren die 
positiven Vor­

schläge des Re­
ferates noch 

weniger geeig­
net, einer Ver­
ständigung die 

Wege zu bahnen. 
Denn mochte 

sich auch übet 
den einen oder 
anderen Punkt 
sprechen lassen, 
so mußten die 

erkennen ge­
geben, sich an 
den Verhand­
lungen zu be-

!Ondf~«oiz1en1a, ..... 
teiligen und dort 

die Möglich­
keiten gemein­

samer Arbeit 
mitsuchen zu 

helfen. 
Man konnte 

also meinen, daß 
die Verständi­
gung einiger­

maßen gesichert 
sei, trotzdem die 
orthodoxen Or­
ganisationen zu 
dieser · Sitzung 
ihre Vertreter 

nicht als Dele­
gierte, sondern 

hh-agna: 

als Gäste teilnehmen ließen. Selbstverständlich 
bestand, sollte die Sitzung ein Ergebnis zeitigen, 
die Notwendigkeit, daß wirklich die Jugend zu 
Wort kam; außerdem mußte erwartet werden, 
daß tatsächlich die G r u n d 1 a g e vorhanden war, 
auf der eine Verständigung allein möglich sein 
konnte. Die erste Voraussetzung traf leider nicht 
zu. Es waren wieder einmal nur die „Führer" 
erschienen, und die :Enttäuschung war umso größer, 
als heute niemand sagen kann, ob und inwieweit 
die Jugend tatsächlich hinter ihnen steht. Aber 

national-jüdi­
schen Vertreter 
es zum minde­

sten als einen 
schweren Ver-
stoß ansehen, 

daß Frl. Dr. Ber­
liner ihnen sozu­
sagen Arbeit u. 
Einfluß in ihren 
eigenen Jugend-
organisationen 
aus der Hand 

nehmen wollte. 
Denn wie wäre 
es sonst zu ver-
stehen, daß sie 

vorschlug, gerade diejenige Jugendarbeit (das 
Turnen, das Schülerwandern, die Fürsorge für 
Volksschüler), die von nationaler Seite besonders 
gefördert wordert war, in gemeinsame Regie zu 
geben? Die Antwort, die der Vertreter der national­
jüdischen Gruppe, Herr Dr. L o e wen s t ein, gab 
war natürlich scharf und mußte es sein, da die 
einseitig parteimäßigen Ausführungen des Fräulein 
Dr. Berliner nur mit einer entsprechenden Dar­
legung des Erziehungsprogramms in nationalem 
Sinne erwidert werden konnten. Dennoch bejahte 
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tterr Dr. Loewenstein nicht nur d~e Möglich­
keit einer Verständigung, sondern machte den 
fruchtbarsten und ,in seinen Wirkungen · sicher 
einer Verständigung am besten dienenden Vo·r­
schlag eines allgemeinen jüdi1s.chen Jugendtages. 

Dadurch sollte der Jugend selbst die Möglichkeit 
gegeben werden, sich über die Grundfragen ein­
mal ,in jugendliicher Unabhängigkeit auszusprechen 
und aus der gewonnenen Erkenntnis mit jugend­
licher Unbedingtheit die Folgernugen zu ziehen. 
Wir glauben nicht, daß ein solcher Jug ,endtag die 
jüdische Jugend Deutschlands von heute auf mor­
gen zu nationaler Ges1innunsr führen würde; wir 
hiaben aber das feste Vertrauen. daß er al.lerdings 
die Durchsetzung des Gedankens fördern würde, 
daß für die jüdische Jugend die jüdische Ge­
meinschaft diejenige se:in müsse, der sie ihre best en 
Kräfte zu weihen hat. In einer klugen und ver­
.siöhnlichen Rede, die starken Beifall in der ganze11 
Versammlung auslöste, führte tterr Dr. Bube r 
diesen Gedanken aus. In seinem Wunsche. ·eine 
wirklliche Verständigung der Jugend zu erreichen, 
schlug er die Einsetzung eines Ausschussies vor, 
der einen derartigen Jugendtag vorbereiten sollte. 
Einen solchen Jugendtag hätte niemand zu scheuen 
brauchen, der an seine Idee und die von ihm ver­
tretene Jugend glaubt. Trotz der scharfen Ab­
lehnung der Einberufung eines Jugendtag-es durch 
Rabbiner Dr. Go 1 dm an n hielten die national­
jüdi1schen Vertreter an ihrem Vorsichlage fest. Die 
große Mehrzahl der Redner. die gegen Schluß der 
Sitzung sprachen, erkannte an, daß eine Verstän­
digung möglich sei und niemand hatte sch!ießliich 
mehr das Gefühl, daß die Sitzung völlig resultat­
los verlaufen würde. Lediglich die Auffassung der 
Orthodoxen, deren Vertreter, tterr Rosen -
h e i m - Frankfurt a. M., übrigens das we 1itgehend­
ste Vensrtändnis für di.e Haltung der national-Hidi­
schen Vertreter gezeigt hatte, war zweHelhaft. 

Da geschah das Überraschende, daß tterr Dr. 
A p f e 1 selbst die Brücke zu einer Verständigung­
abbrach, indem er als „Gruppenführer" seines Ver­
bandes erklärte, dem Antrag auf Einsetzung ·eines 
Awsschusses jetzt nicht mehr zuzustimmen. 

Es sei hier festgest ,ellt, daß die nationale · Gruppe 
nie einen Zweifel darüber gelassen hat, daß sie 
jede Festlegung auf ein gemeinsames Prognamm 
ablehnen und sich nur auf solche Vorschläg:e ein­
lass1en würde, die von vornherein zu einer Miß­
deutung' 1.h~er programmatischen Stlellungnahme 
keill!en Anlaß geben würde. Eine derartig-e Auf­
fassung muß für sie sol'ange verbindlich bleiben, 
als nicht überall das geforderte Primat des Juden­
tums anerkannt wird. 

Das Recht 
der rumänischen Juden. 

Die Aussicht auf das .'Zustandekommen eines 
Friedensvertrages zwischen den Zentralmächten 
und Rumänien hat in der ganzen Welt die Frnge 
aktuell gemacht, ob bei dieser Gelegenheit endlich 
der Forderung nach völliger Durchführung der 
Gleichberechtigung der rumänischien Juden Ge­
nüge getan werden wird. 

Die neugegründete „Verein,i,g-ung Jüdischer Or­
ganis 1ationen Deutschlands" hat ihrem Programm 
entsprechend den maßgebenden Stel.l'en Vorschlä ge 
unterbreitet, die die Durchführung des Berliner 
Vertrages sichern sollten. 

In :Erfüllung seiner Pflicht als Vertretung- ge­
samtjüct:ischer Interessen hatte das Aktion 1skomitee 

der Zi.onistischen Organisation sich darüber ver­
gewissert, welche li 1aJltu11~ zu~ächst die Kaisier­
lich Deutsche Regierung m c;!_1eser Frage einzu­
nehmen gedenkt, und die ~ uskun~t. erhalten, daB 
von ihre-r Seite aus auf die Bese1hgun~ des den 
Berliner Vertrag verletzend 1en Unrecltts hinge­
wirkt ,verden würde. 

Mit Rücksicht auf dio Veröffontllichungen über 
den Inhalt des Präliminarabkommens hat sodann 
das Aktionskomitee der Zionistischen Organi 1siation 
nochmals die Wünsche, die den vom Gesamtjuden­
tum im Interesse der rumänischen Juden erhobe­
nen Forderungen entspreclTen. zur Kenntnis der 
deutschen Re ,gie;-ung- g-ebracht. Der Vorsntzende 
des Aktionskomitees, Professor Warburg. 
wurde in diese ,r Angelegenheit von c!em Unter­
staatssekretär v. d. Bus s c h e empfangen. Ferner 
wurde dem Auswärtige,n Amt eine Denkisichrift 
iiberreicht, welche die Rechtslage und die sich 
daraus ergebenden Konsequenzen genau um­
schreibt und für die Beseitignug des in der Ver­
letzung- des Art. 44 des Berliner Vertrages liegen­
den Unrechts konkrete Vorschläge macht. Oleich­
zeitig wurde auf die Notwendigkeit hingewiesen, 
den Juden Rumäniens auch das Recht zu gewähr­
leisten, entsprechend ihren eigenen Wünschen 
ihre religiöse, kulturerne 1,md national ,e. Eigenart 
zu pflegen und die hi,erfür notwendigen Formen 
zu schaffen. 

Der Reichskanzler, Graf v. Iiertling und der 
Vizekanzler v. Payer wurden durch ausführliche 
Telegramme über die vom Aktionskomitee der 
Zionistischen Organisation unterbreiteten Wüll'sche 
in Kenntnis g,ese1zt und über die Einzelheiten 
durch Denkschr ,iften unterrichtet. 

Gleichzeitig wandte sich das Aktionskomitee der 
Zionistischen Organisation telegraphisch an den 
Vor1s1itzenden des ttauptausschusses des Reichs­
tags und brachte so seine Forderung zur Kenntnis 
des ttauptausschusses. Im Zusammenhang damit 
fanden Besprechuns.;en mit maßgebenden Persön­
lichkeiten der führenden parlamentarisichen Grup­
pen statt. 

Da es nur des tatkräftigen Eintretens der Zen­
tralmächte bedarf, um die einheitlichen Wünsche 
des gesamten jüdischen Volkes in der rumänischen 
Judenfrage zu erfüllen, darf man hoffen. daß es 
diesmal gel.ingen wird, durch entsprechende ge­
sietzHche Bestimmungen dem seit Jahren den ru­
mänischen Juden in Umgehunv. des Berliner Ver­
trages zugefügten Unrecht ein Ende zu bereiten. 

1\ u f ruf. 
Während im Osten die Morgenröte des Frie­

dens heraufdämmert. wollen unsere verblendeten 
westl 'ichen Gegner die ttand zum Frieden noch 
nicht reichen. Sie ,vähnen noch immer. uns mit 
Waffengewalt zu Boden ringen können. Sie wer­
den erkennen müssen, daß das deutsche Sch,vert 
die alte Schärfe besitzt, daß unser braves Heer 
unwiderstehl.ich im Angriff, uner schütterlich in 
der Verteidigung, niemals geschlage'n werd en kann. 
Von neuem ruft das Vaterland und ford ·ert die Mit­
tel von uns, die Schlagfertigkeit des Heeres auf 
der bisherigen stollzen Iiöhe w halten. Wenn alle 
l1elfen, Stadt und Land, reich und arm. groß 1111d 
klein, dann wird auch die 8. Kriegsanleihe sich 
w ürdig den bisherigen Geldis~egen anreihen, dann 
wird sie wiederum werden zu einer echten rechten 
deutschen Volksanleihe. 
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.lUldeutsche Regelung 
der Judenfrage. 

Vorauszt11schicken ist: 1. Alldeutschtum und 
Vaterlandspartei sind innig- verbunden, 2. Die 
Vaterlandspartei hat wiederholt erklärt, gegen 
die Juden :im allgemeinen habe sie nichts, nur ge­
gen jene, die nicht auf dem Standpunkt ihres Par­
t~iprogrammes stehen. 3. Es gab und gibt Juden, 
die der Vaterlandspartei angehören und zum All­
deutschtum ,s'chwören. 

Nach diesen f eststellungen ist es interessant zu 
hören, was das Blatt „Deutschlands Erneuerung", 
dem Sprachrohr der alldeutschen Kraftmeier 
neuerlich zur Judenfrage zu bemerken hat. Ih; 
Mitarbeiter Arnold W a g e m an n führt dort aus ,. 
daß die Emanzipationserklärung von 1812 ein Miß­
griff war; denn: 

,,Das Material zur Beurteilung der Fnage, das da­
mals fehlte, hat ein Jahrhundert tatsächlicher 
Übung in den neugeschaffenen Lebensbedingungen 
erbracht, unterstützt durch die Forschung, ,velche 
die Unhaltbarkeit der früher herrschenden Auf­
fassung dargetan hat, daß die Judenfrage eine Be­
kenntnisfrage ,sei, ein Standpunkt, den auch das 
Gesetz vom 3. VII. 1869 noch einnimmt, indem es, 
wesentlich im liinblick auf die Juden. bestimmt, 
daß di@ aus den Verschiedenheiten des religiösen 
~ekenntnisses herzuleitenden Beschränkungen, 
ms1besondere soweit die Fähigke 1it zur Teilnahme 
an der Gemeinde- und Landesvertretung in frage 
komme, aufgehoben würden. - Die Forschung läßt 
heute keinen Zweifel darüber zu, daß die J u -
denfrage in erster Linie eine Ras­
senfrage ist, welche nur gerade hier, mehr 
als dli1es sonst der Fall ist, mit dem refütiösen Be­
kenntnis verknüpft usrt." 

Also die Judenfrage eine Rassenfrage! Um dem 
Autor auf den verschlungenen Pfaden seiner Lo­
gik folgen zu können, merke man sich dieses 
Postulat! 

Um nun den tiefen Gegensatz zwischen Juden­
tum und Deutschtum , treffend zu charakterüsderen, 
führt der Verfasser die folgenden wissenschaft­
lichen Beweise an: 

„Lediglich dem Umstand, daß der Jude kein 
Vaterland besitzt, ist es zu verdanken. daß die 
Idee seines Volkisrtums in unserer Auffassung ver­
dunkelt werden konnte. Aber gerade infolge die­
ser Vaterlandslo~igkeit der Juden haben Judentum 
und Volkstum sich zu ,sitrengen Gegensätzen ent­
wickelt. wel 'che unvereinbar sind. Volkstum 
findet sein Heil in der Beschränkung auf da,s 
Biigene und in der liebevollen Pflege desselben, 
Judentum strebt nach der Maßlosigkeit dies Inter­
nationalen, nach äußerem Emporkommen unter 
Ausbeutung des Fremden; - und fremd ist und 
bleibt ihm auch das Volk, dem es kraft Geisetzes 
angehört. - Das beweist uns jede Zeitung. jede 
Volksrede, jedes Urteil über das uns: feindliche Aus­
!and. c..lie aus jüdischem Geiste zu un!si herüber­
_:ling-en. Alles das, was unser e Kraft. unsere Lust 
und unseren Stolz bedeutet, s.chen wir hier öffent­
l1ich in den Staub gezerrt. Seit dem es den Juden 
gelungen ist. in der Pre .s,se und ctem Parlamente 
zn Worte zu kommen. seitdem wird unserem Volk 
tagaus tagein ein undeutsch 1er, uferlos ,er, jedes 
seelischen Wert e:s barer Internationalismus gepre­
digt, dessen Fundament die allseitige Ausbeutung 
bildet. 

Das Gesetz vom März 1812 hat uns 1in diese 
Verwirrung gestürzt und eine Kette für uns,er 

Volkstt~m g~schmiedet, die wir zerbrechen müssen. 
- Es 1st em Mißgriff gewesen und steht in Wi­
derspruch zu den im übrigen bei uns her11sichenden 
Auffassungen." 
r Wlas kann man dagegen sagen, wenn einem 
fatsachen mit solcher Sachlichkeit und Logik 
nachgeW'ies ,ien werdie:n? Übe 'rhaupt di,e Logik! 
Herr .Wagemann will nämlich die Bewohner des 
preußischen Staates in Angehörige, Aufgenommene 
und Fremde eingeteilt und die Juden der Klasse 3, 
bestenfalls der Klass~ 2 zugeteilt wissen. Dadurch 
würde dann erreicht: 

,,daß der Jude. welcher die Rechte eineis, Deut­
schen für sich in Anspruch nimmt, damit still­
schweigend die Verpflichtung übernommen hat 
sich von den Zielen seines bisherigen Volkes z~ 
lösen, aus dem Verbande der Juden aU1s1zutreten 
und, da dieser ,in der Synagogengemeinde seine 
äußere Organisation findet, seine bisherigen reli­
giösen Auffassung aufzugeben. Damit würde auch 
das Streben nach Reinerhia.ltung des jüdiisc.hien 
V 0!1kes für ihn fortfallen; da er ein Deutscher ge­
worden ist, hat es kein Interesse mehr für ihn. 
Wer von den Juden sich zu diesem Schritt nicht 
en~s1chtließen kann - und keiner von ihnen ist in 
dieser Richtung irgendwie zu beeinflussen -, der 
hat auch die Folgerung- aus seiner Stellungnahme 
zu ziehen und als Gast des deutschen Volkes sich 
jeder Einmischung in d~ssen Leben und Gestal­
tung- zu enthalten. - Das verlangt eiine ehrliche 
und anständige Gesinnung-, die wir auch bei den 
Juden voraussetzen dürfen, ein anderes Verhalten 
wäre grober Vertrauensbruch. Jedenfalls ist zu 
verlangen, daß ein Jude, der in Presse. Versamm­
lungen, Parl 1ament für das deutsche Voilk das Wort 
ergreift, vorher dazu ' angehalten wird. Auskunft 
darüber zu geben, ob er Mitglied der Svnagogen­
gemeinde ist oder nicht, damit man erkennen 
kann, was von se 1in1em Deutschtum und seiner Be­
rechtigung, das W.ort zu führen. zu halten i1s.t." 

Also auf einmal ist die Synagoge daran schuld, 
und vorhin war es doch fast lediglich eine Ras­
senfrage. Welche Veränderung mögen wohl die 
Rassenmerkmale eines Juden erleiden. wenn er 
aus der Synagogeng-emeinschaft austritt? 

Zum Schluß schlägt dieser deutsche Erneuerer 
noch vor: 

.,Nötigenfalls würde das Oes 1etz von 1812 ,einen 
Anhang zu erhalten haben iiber die mit dem Ein­
tritt der Juden in das deutsche Volk vou ihnen 
übernommenen Pflichten." 

Ob in diesem Anhang auch die Pflicht genannt 
ist, die in der Emanzipationserklärung atus,gclassen 

König 1. bayer. Lotterie­
einnahme der Preuss .• 
Südd. Klassen-Lotterie 

A. Ostermaler, München 
Promenadepl. 12/1, Eing. durch d. Zigarrengeschäft 
Beginn der 11. (237) Lotterie mit Ziehung l. Klasse am 8. u 
9. Januar 1918, 2. Klasse am 12. u. 13. Februar 1913, 3. Klaaae 
am 12. u. 13. März 1918, 4. Klasse am 9. u . 10. April 1918, 
5. Klasse (Haupt- und Scblußziehung) beginnt am 7. Mai und 

endet am 3. Juni 1918. 

Lose in orooer Buswnbl stets vorratig. 
Preis für die 1. Klasse: für 1/R 1/, ½ 1/ 1 

6 10 20 40 1r1 
Bei den folgenden Klassen sind die Vorklassen 

stets nitchzubezahlen. 
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wurde und der doch die Juden im Laufe dieses 
Kr,ireges so hin~ebend nachgekommen sind: für 
Deutschland zu sterben? Aber vielleicht betrach­
tet der Verfasser dies nur ausi ein unbegründetes 
Vorrecht der verdammten Juden. und sein Ärger 
gegen si,e ,entspringt der Tatsache, daß so viele, 
viele von ihnen für Deutschland sterben durften, 
während er - der Arme!- sich damit begniigen 
muß, es vom Sch·reibtisch aus zu erneuern. 

Ein politisches Märchen .. 
Es klingt eigentlich paradox, wenn ich politische 

,,Märchen" erzähle, in einer Zeit, wo der größte 
aller Kriege welltgeschichtLiche Umwälzungen her­
vorgerufen hat. Auch in ruhigeren Zeiten könnte 
ich es nicht leicht waten, ernsten „politisch" 
denkenden Menschen mit „Märchen" aufzmvar­
ten . . . Ich habe aber die SchruUe. e1in w a h r e s 
.Märchen zu erzähl,en un-d sollte das1s1elbe Vielen 
bereits bekannt sein, so mögen s,i,e etwas Nach­
sicht mit mir haben - - -. 

Es war noch in vorfeldgrauer Zeit, als der Za­
rismus seine höchste Macht erreicht hat und nach 
Niederwerfung der Oktoberrevolution vom Jahre 
1905 dazu schreiten wollte, seine Gewallt für ewige 
Ze.itein zu befestig ,en. Man muß allerdings nicht 
gleich an die finsteren Jiahrhunderte des Mittel­
alters denken, wo die Menschheit überall, nament­
lich1 aber im heiligen russi 1st:h1en Reiche unter 
dem schwe 1ren Joche der russischen Peiniger ie­
stöhnt hat. Im Oegenteiil. die Zeit, über welche 
wir berichten, spielt in unserer Gegenwart; es 
sind' kaum 5 Jahre seither verstrichen und es mag 
nur den grnßen Leiden, Entbehrungen und Ent­
täuschungen, die sowohl Einzelne, al1s auch Q"anze 
Stämme und Völker erfahren h1aben. wzuschreiben 
sein. wenn sie uns in solch weite fernen gerückt 
vorkommt ... 

Wie gesagt, der Zar,ismusi stand in seiner Blüte 
und mit ihm a.uch d'ie Unterdrückung dieser vielen. 
das heilige Rußland bewohnenden Völker. Die drei­
hundertjährige Feier des Hauses Romanow war 
mit großem Pomp begangen und in Petersburg 
war der Hauptschlag gelungen, alle Völker, na­
mentl'ich aber das polni1sche Vollk zu knebeln, in­
dem man ein „gleiches" Wahlrecht schuf, da,s, 20 
Millionen Polen ein Dutzend Sitze in der Duma 
g-ewährt hatte ... 

Und so kamen die Wahlen zur letzten Duma 
von Väterchens Zars Gnaden . . . Ob der Zufall 
oder ob grausam-kalte Berechnung der zaristi­
schen Machthaber hier die Hand im Spiele hatten 
w,ill ich hier nicht auseinandersetzen, es genüge 
die Tatsache, daß in der Hauptstadt deis1 König­
reiches Polen mehr jüdische Wahlmänner als pol­
nische ge\vählt wurden und es hrätte aus der pol­
nischen Hauptstadt - ein jüdischer Abgeordneter 
hervorgehen sollen. -

Die jüdischen Wahlmänner, re spektive die e-in­
zelnen jüdischen Parteien befanden sich cla in 
einer Klemme. Nicht weil sie untereinander nicht 
einig waren, auf welche jüdische Partei sie stim­
men sollen, das wäre bal.d erledigt. Allein di.e Ju­
den, die von aJilen Völkern Rußlands am meisten 
l!nterdrückt waren, hatten ein tiefes Verständ11i's 
fiir d,as untcrdriickte polnische Volk; und eben da­
durch, daß der Zarismus sie zum Werkzeu g der 
Unterdrückung einer anderen Nation benütz en 
wollte, beschlossen sie - im Besitze ,ihrer Macht 
- großmütig zu handeln. - - ._ 
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Der Wahltag war vorüber. Ei~ Sturm gin~ 
durchs ganze polnisiche Land. Em ~ewaltiger 
Schrei nach Rache erscholl und der großte. wirt­
schaftliche Boykott der - Juden wurde mit der 
härtesten Strenge gepredigt und auch tatsächlich 
durchgeführt. Was war geschehen? Haben die 
Juden, von der augenblicklich~n Macht betört. 
sich in zwölfter Stunde noch ernes. Besse_r:~i~ be­
sonnen und ihr gutes Recht auf eigene .1udische 
Vertretung, die doch auch kaum zui:n Vorschein 
kommen konnte, aws1geübt? Aber nem! Aus der 
Wahllurne der Hauptstadt ging ein polnischer Ab­
geordneter, namens Jagiello hervor. - Doch wes­
wegen diese Aufregung und der a~f Tod und L~­
ben angekündigte Kampf gegen die Juden? Es 
geschah nämlich in jenen Tagen fol~endes:. die 
jüdi,sichen Wahlmänner haben trotz !hrer ube~­
wiegenden Mehrheit beschlossen, emem Polni­
schen Wahlmann di,e Stimme zu g,eben, damit der 
p o 1 n i s c h e Charakter der Hauptstadt Polens 
o·ewahrt werde. Und was verlangten ste als Ge­
ienleistung? Bekanntlich g-ibt es in der Politik 
keine Sentimental'itäten und der ist ein Tor, der 
auf polifüche Gerechtigkeit hofft. Jedoch die Ju­
den waren sehr bescheiden und erklärten. sie 
verzichten auf ihr gutes Recht und würden .ienem 
polnischen Wahlmanne, der die Forderung nach 
Gleichberechtigung der Juden in Rußland unter­
stützen wird, ihre St,imme geben. Man soll.te doch 
meinen, daß eine, im Besitze der Macht stehende 
Gruppe gar nicht selbstloser handeln könnte; und 
eigentlich müßten die Juden, durch deren Stimme 
der polnische Abgeordnete gewählt werden sollte, 
nicht erst mit dieser pr,imitiven Forderung heraus­
rücken, weil dies doch selbstverständlich wäre; 
auch für den Fall, wenn der polnische Abgeord­
nete auf gar keine jüdischen Stimmen reflektiert 
hätte und nur als So,hn eines unterdrückten Volkes 
dies1e gerechte f 'orderung hätte unterstützen 
sollen. Es geschah aber etwas Sonderbares: in 
der Parteigruppierung de,r polnischen W,ahlmän­
ner war die nationaJ,-clemokratische Partei in der 
überwiegenden Mehrheit und wenn die Juden nicht 
die Majorität hätten, würde ein national 1-demokra­
tischer Abgeordneter gewählt werden. Diesem 
Umstande Rechnung tragend, begaben sich die iii­
dischen Wahlmänner zu jenem national-demokrati­
schen Wahlmann, der voraus ,sichtlich von den Po­
len gewählt Worden wäre (wenn ich nicht irre. 
war dies der jetzige polnische Ministerpräsident) 
und trugen ihm das Mandat unter obenerwähnter 
Bedingung an, einer BedinRung, die im Zeitalter 
der nationalen Selbstbestimmung gewiß sehr be­
scheiden war. Und das Resultat? Dieser lierr, 
der von jüdi1srCher Gnade und aus politischem Zart­
g-cfiihl hätte gewählt werden sol'len, wollte dieses 
kleine Zugeständnis den Juden nicht machen und 
vedangte, die Juden sollten ihn wählen, auch wenn 
er für ihre Gleichberechtigun g- nicht eintreten 
werde. Diese schändliche Erniedrigung konnten 
und wollten die Juden Wars chaus sich nicht ge­
fallen lass,en. War denn das die Meinung aller 
polnischer Wahlmänner und somit des ganzen pol­
nischen Volkes? Nein! Noch \'Var das polniscllc 
Volk nicht so weit gesunken, daß in seiner Mitte 
das elementa ,rste Gefühl. der Gerechtigkeit ersticld 
worden wäre. Es befand sich unter den Wahl­
männern ein poln·ischer Sozialist. der selbstver­
sfündlich fiir die Gleichbere chtigung der Juden in 
'Rußland einzutreten bereit war. 

Der nationale polnische Charakter der Stadt 
Warschau war gerettet, der Pole Jagiello wurde 
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durch die Juden und dem fortschrittlichen Teil e 
des polni ,schen Volkes in die Dum a entsendet und 
doch haben die Polen gew altsam den wirtsch aft­
lichen Boykott über die Juden Pol ens v erhän gt 
und dadurch tau sende jüdischer Ex istenzen ve r ­
nichtet ... 

So ges chehen in Polen im Jahre , 1913 - - _ 
I. Dawidmann, Drohah yc z. 

Welt-Echo 
Sammlungen für Palästina. 

Auf Antrag der bayerischen Rabbinerkonferenz 
hat der König von Bayern eine Sammlung zu 
Gunsten der notleidenden Juden in Palästina am 
bevorsitehenden jüdischen Osterfeste i11 der Zeit 
zwischen dem 

2 5. M ä r z u n d 1 5. April 
in den Synagog ,en Bayerns genehmigt. 

Die Sammelgelder sofüen aus den einzelnen Rab­
bi1naten unmittelbar an die „Deutsch-Holländische 
Palästina-Verwaltung" in Frankfurt a. M., Post­
scheckkonto 9553. eingesandt werden. 

Die einzelnen Rabbinate s.ind gebeten worden, 
dem R·abbinat in München von dem Ergebnis de,r 
Sammlungen Mitteilung zu machen. 

Die V.J.O.D. beim Reichskanzler. Der Reichs­
kanzJler empfing am Freitag, den 15. März die Vor­
standsmitglieder und Geschäftsführer der neu ge­
gründ'eten Vereinigung jüdischer Organisationen 
Deutschlands zur Wahrung der Rechte der Juden 
<leis, Ostens, welche ihm die Wünsche der deut­
schen Juden wegen einer RegeJunz der rumäni­
schen Judenfrage im Zusammenhang mit den Frie­
densverhandlungen in Bukarest vortrugen. Nach 
Anhörung der eingehenden Darlegungen der Herren 
erklärte der Reichskanzler, daß die kia:iserliche 
Regierung an einer b e f r i e d i gen den Rege -
lung der rumänischen Judenfrage 
Inter es s e n eh m e und sie bereits zum Ge­
genstand von B e 1S' p rech u n gen im Rahmen 
der in Bukarest stattfindenden f r i e den s v er -
h an d 1 u n gen gemacht habe. - Am Empfang 
nahmen teil die Herren Dr. James Simon. Geh. 
Justizrat 0. Ca s s e l. Dr. Paul Na t h an und 
Prof. Dr. Pranz O p p e n heim e r. Herr Rechts­
anwaJlt Dr. Ha n t k e war durch Abwesenheit von 
Berlin am Erscheinen verhindert. -

Der rumänische Minister des Äußern, Dr. Mi -
s c h u, der sich gegenwärtig auf der Durchreise 
von London nach Rumänien in Bern aufhält, er­
klärte einer Abordnung des Schweizer Komitees 
Pro causa judaica: Die sofortige Lösung der ru­
mänischen Judenfrage durch vorbehaltlose Rege­
lung der Gleichberechtigung sei unbedingt not-

. wendig, und er werde an se·iner Stelle mit aJlen 
Kräften dafür eintreten. 

Ein preußischer Gemeindebund. Der Deutsch­
.Israelitische Gemeindebund hat beschlossen, die 
: seit fast e,inem Jahrzehnt liegen gebliebenen Ar­
beiten für die Vorbernitung eines Gesetz entwurfes 
iiber den Zusammenschluß der jüdi1schen Gemein­
den in Preußen wieder aufzunehmen und hat bei 
clem Verbande der Deutschen Juden angefragt, ob 
er sich an dieser Arbeit wie früher beteil 1igen 
w olle. Der große Ausschuß des Verbandes hat 
beschlossen, an diesen Arbeiten iich wieder zu 
bete 1Wgen. Die frag-e der Ste!Lung von Anträgen 
bei der Regierung oder dem Landtag bleibt für 
den geeigneten Zeitpunkt vorbehalten. 

Der jüdische Kongreß. Das Jüdische Korres ,p.­
Bure au meldet aus London, daß der Vorsitzende 
des Komitees für den jüdischen Kongreß der am 
2_. März in Peter sburg- zusammentreten ~ollte, in 
aer letzten Stunde von den Volksbeauftria.gten 
verhaftet worden seii. Redakteure jüdi 1s1cher Blätter 
sitzen im Gefängnis. 

Das iüdische :Regiment in England. Das J üdi­
sch e Korrespondenzbureau im Haag übermittelt 
uns folgenden Reuterbericht: 

Das jüdische Re giment marschierte heute durch 
w:e Straßen Londons ,. Am Mansionhouse wurde 
eiern Lordmayor der Salut gebracht. Vertreter 
d(:·s Kriegsministeriums inspizierten dann da•s1 Re­
giment. Es fand sehr v,iel Interesse bei der Be­
völkerung, da es die erste Militärabteilung- ist 
die ,w sschließlich aus Juden besteht. 

Die Juden und die Friedensverhandlun~en in 
Br,est - Litowsk. Das Jüdische Pre s1sebureau in 
Stockholm meldet: 

Der Bundesvorstand des niederländischen Zio­
nistenbundes erHeß einen Protest dagegen. daß bei 
den Verhandlungen, die in Brest-Litowsk geführt 
worden s1ind, die Vertreter der Juden nicht gehört 
wurden, obgleich dabet nicht allein die Inter­
essen von Millionen Juden und die Reg-el,ung- ihrer 
nati ,onalen Minoritätsrechte berührt werden, son­
dern auch die spätere definitive Regulierunsr der 
Judenfrage beeinfußt werden könnte. 

Dieser Protest gibt der Mißstimmun g weitester 
jüdischer Kreise in allen Ländern infolge der Ig­
norierung der jüdi:s,chen frage bei den Verhand­
lungen in Brest-Litowsk Ausdruck. Die jüdische 
Öffentlichlrnit findet es unbegreiflich, daß die · rus­
sische Delegation, die doch in Brest-Litowsk das 
Prinzip des Selbstbes 1timmungsrechtes der Natio­
nen prokl 1amiert hat und dieses für die Polen, Li­
tauer. Kurländer usw. zu verwirklichen bestrebt 
ist, es unterlassen hat, dieses Selbstbe 1s1timmungs­
recht auch für das jüdische Volk in Anspruch zu 
nehmen. 

Das Verschweigen der jüdischen frage , durch 
die deutsche Deilegation wirft ein eigentümliches 
Licht auf den Wert der vor kurzem abgegebenen 
:Erklärung des stellvertretenden Staatssekretärs 
des Äußeren, von dem Bussche, der doch den J u­
den die wohlwollende Unterstützung der deut­
schen Regierung für ihre national ,en Bestrebungen 
zugesagt hat. 

Der mögli.che Pr 1idde zwischen Rußlland und 
dem Vierbund berührt sowohl die Interessen von 
Mi1Iionen Juden in Polen, Litauen und Galizien 
als auch die frage der Zukunft Palästinas. Das 
jüdi1s1ehe• Yollk hat somi 1t zw 'eifollos ein Recht 
darauf, vor dem Abschluß dieses friedens 1 g;ehört 
zu werden. In jüdischen Kreisen wird die Frage 
der :En tsenclunR: einer besonderen jüdischen Ab­
ordnung nach Brest-Litowsk ernstlich erwogen. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Würzburg. In der abgelaufenen Woche verstarb 

hier der in weiten Kreisen bekannte ·ehemaliie Rab­
biner von Sennheim (Els.) Salomon Bam b e r -
g er im Alter von 83 Jahren. Der Verlebte war 
ein Sohn des berühmten Würzburger Rabbiners 
Seligm. Bär Bamber ger und bekleidete die Stelle 
in Seinnheim nahezu dre ,i Dezennien. Trotz der 
s•chwierig-en Verhältni sse hielt er in seinem Wü­
kung-skreise so lang-,e als möglich aus und er war 
wohl einer der letzten Einwohner dieser so schwer 
heimge suchten Ortschaft im Ellsaß. Er st nach dem 
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Kr,te-g wird auf die letzten Erlebnisse die,ses ech­
ten Seelsorgers zurückzukommen sein, der bei den 
Behörden sowohl wie bei seinen Mitbürgern ein 
ehrendes Gedenken zurückläßt. f. 

Nationalionds. Die erste Gruppe des Münch ener 
Blau-Weiß ihrem lieben Eli zum Abschied 2 Öl­
bäume. 12 Mk. 

Anzeigen Echo (In dieser Abtsllung finden 
• Vor an z e I gen dar Vereine 

auoh au a a e r h a I b Münohena k o s t e n I o s e Auf n a h m 9.) 

Jüdischer Wanderbund „Blau-Weiß". 1. Zug: 
Gauting-Pasing. Iiarrns 8 Uhr. 5 Pfg. 2. Zug: 

Bekanntmachung. 
Betrifft: I(ondensierte Milch für das Passahfest. 
Die für das Passahfest hergesetellte konden­

dere als rituelle Mil.eh nicht genießen, können ge­
gen Abgabe der Milchkartenabschnitte irgend 
e,in.er Kommune für die Zeit vom 27. März bis 
5. April ds. J s. rituelle kondensierte Magermilch 
von einer der nachsrt:ehend verzeichneten firmen 
beziehen. 

Für ein ,e Dose Mi 11 c ,h sind Milchkarten- · 
abschnitte über 

2 Liter Magermilch 
oder 1 Liter Vollmilch 

dem t-Iändler .abzugeben. Die an eiine Person zu 
verabfol.gede Menge darf vier Dosen nicht über­
schreiten. Der Preis beträgt Mk. 1.50 pro Dose. 

Die für dais Passahfest hergestellte konden­
sierte Milch darf gemäß rabbinischer Entscheidung­
nur von Kranken und Schwachen genossen wer­
mm. 

Die kondensierte Milch ist erhältlich bei den 
firmen: 
J. Anton-Al iexande ·r, Be·rlin N. 24, Oranienburger­

straße 3, 
Ad. Goldschmidt, Berlin C. 2, Neue Friedrich-

straße 45, 
Saumel Iiasz, Berlin C. 54, Gipsstriaße 12a, 
David Bauer, Frankfurt a. M., Börnestraße 29, 
Ad. Zinner jr., J-Iamburg, Grindelallee 138. · 
J. Sei,i,gmann, Iiamburg, Rappsrt:raße 18, 
Benno Sklarz, Breslau, Antonienstraße 15, 
Louis Miiller, München, Rumfordstraße 42. 

Be r 1 in W. 8. den 18. März 1918. 
friedrichstr. 167 /68. 

Kriegskommission für rituelle tebensmittel 
G.m.b.G. 

freirich. Blank. 

·- - --- ---- 1 

Schäftlarn-St ,arnberg h Mühltal. Isartallbahnhof 
7.15 Uhr. 1.15 Mk. 3. Zug: Zum Bagg-er. Isartal­
bahnhof 1.40 Uhr. 25 Pfg. 1. Gruppe: GautinR"­
Starnberg-Gauting. Starnbergerbahnhof 8.30 Uhr. 
85 Pfg. 2. Gruppe: Zu den Belgiern. Bogenhauser­
brücke 1.30 Uhr. 5 Pfg. 3. Gruppe: Planegg - Gau. 
ting. Bavaria 9 Uhr. 45 Pfg-. 

Verein Bne Jehuda. Samstag, den 23. ds. Mts. 
fällt der Vereinsabend aus. Es findet statt: Vor­
trag de,s Iierrn Nahum Gol.dmann über: ,.Die Juden 
der Weltpol!it-ik". Beginn 8 Uhr im Mathildensaal 
(Mathildenstraße 4). 

•••••••••••••••••••••••••••••••• • ••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• 
ii Dentist Strobel li 
•• früher über 7 Jabro bei Herrn Ho r-z ahn a rz t •• 
•• D:r. med. B:rubacheP tätig •• 

:: Luitpoldstraße 8 H 
•• Ecke Prielmayerstr. •• 
• • gegenüber Warenhaus Tletz. II •• •• •• Konaervlerung kranker Zähne und Wurzeln. II 
•• Spezlalltät: 'Plattenloser Zahnersatz. II 
•• Oanze Oeblaae. Erstklasalge Ausführung. •• 
• • ............ Zahnoperationen............ •• 
•• mit den neuesten aollmarzloaen Mitteln. •• 
•• Telephonische Nr. 53611. Anmeldung erwünscht. II 
•• Sprechzeit nur Werktags von 2-6 Uhr. et 
•• • • •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 
•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• •• •• •• In unseren großen •• .. .. 
:: Spezial• llbteilungen :! 
:: unterhalten wir stets eine :: 
•• reiche l\uswahl preiswerter •• 
:: Gebrauchs- u. Luxusartikel :: 
• • zu vorteilhaftem Einkauf •• 

•• •• 
:: Herlllann Tietz :: •• •• 
•• München •• •• •• •• •• •• •• • ••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 
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la .. dcheß für HU':s 
sncht bis 

1. 1\pril gute Stellung in 
in r i t u e 11 e m Haus­
halte. Off. unt. "Sabbat­
ruhe" an die Exp. 

Schreibbüro 

Vervielfältigungen Jeder Art, ePSleP 71Je1:step 
tadell. u.schnellsteAusführung. ,C::: n_ 'LERIE 
Eigene Diktat- Zimmer. Steno- U~ 
gramm - Diktate, sowie fremd-
aprach. Ueberaetzungen. Ueber• ur 'llTDOID 
nahme ganzer Werke, Theater- U 
stücke usw. Billig. Berechnung. <7!2uncheTc:J., 
Strengste Diskret. Manuskripte ßPLenneP.S!P · 
werden unt. Verschluß abgeholt. 
Neuhauaeratraaae 21/1. Kaffee ,_,_~ ..... r 
Fürstenhof (Lift). Teleph. 55144 

3 ei d)n et ?)ie 8. ftrieg san teil) e ! ··--------·· i ro;:~z;r München T•::::r i 
Israel TöcblerpensJonal 1 Frau Apo/beier Ro/bscblld Ww. 1 • • ··-------·· 

~ 1918 Wochenkalender 5678~ 

März Nissan Bemerkung 

Sonntag 24 11 

Montag 25 12 

Dienstag 26 13 

Mittwoch 27 14 

Donnerstag 28 15 nc~ 
Freitag 29 16 nc~ 
Samstag 30 17 ~":i,n 

r: ................. ... === Ohne Seifenmarken I =:::;; 1 
• ~lten ~fü mein tängft betoü~rteß Gtüdtt,af cf)m~ • 

: SCHNEEWEISS: 
• !trteg~amtltcf) geprüft unb genel)mtgtl 

~ergeftent aul nur erftflaffigen, ttiaf ctJförbernben faeftanb~ • 
II teUen, leicht schäumend, wäscht und reinigt wie echte Seife. • 
• ~ein .8el)m, @ianb u. @Ia~))robuft. Ständige Nachbestellungen • 

und Anerkennungen bon .8aaaretten, @rl)olung~~etmen bei 
• moten S?teu~el, ~nfta!ten, fflöftern, @utftmttialtungen unb • 
• tttl. ~mfcf)aften. - 50 ®t. 11 !lnt, 100 @;t. 21 !lnr. mit mer• • 

t,adung ~erf anb nur t,er Wadmal)me. 
• !lnufterf enbungen nid1t unter 5U Gtüd. • 

• ~tebm>erkäufer unb ~af d)cmftnlten lJ o fJ e n 9t a 6 a t t. • 
~(leiniger ~nbtlfant: Hans Kugler, Miinohen, 1 Se:lf"enfabrlk. Herrnstr. 8. Telef. 25784. 1 ...................... 

HHndscbrillieutuoo 
10 Zeilen mit Tinte ge­
schrieben und Geburts· 
datum llk. a.oo per 
Nachnahme. Gebe auch 
Unterricht in Graphologie 

.JONDEFFLIEDER 

Therese Hilsenbeck, 
Tattenbachstraße 5/1, 

Flügelbau. 

PilDOrDmil InternilliODill 
Kaufinaerstraße 31/1 

Vom 24. mit 30. III. 
Panorama 1: 

SEVILLA 
Panorama II: 

OSTERTAGE IN 
.IEAUSALEM 

NEU NEU 

bearbeitet und heraus,::e,::eben von 

ARNO NADEL 
Bisher erschienen Heft 1-IV: 

Simehath thorah / C,hannkkah 
Purim / Pessaeh 

Heft V-X in Vorbereitung. 
Näheres in (lem Katalo,:: ,,Jüdische Volksmusik". 

Preis: t. einzeln M. t.- ; a. alle zehn Hefte Im 
Abonnement M. 7.50; 3. Porto (jede Sendung) 
a) Innland t-5 Stück ao Pfg., 8-15 Stück 30 Pfg., 

b) Ausland nach Tarif. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und vom Verlage. 

JÜDISCHER VERLAG, BERLIN. 
Abteilung: Buchh':l'ndel. 

Adresse: W. 15, Sächsische Strasse s . 

FREY&Co. Bankgeschäft 
München, Residenzstraße 3 
(Eingang Hofgraben) Tel. 27946 

Erledigung aller ins Bankfach einschlägigen Geschäfte 
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;p r i e l m a t, er ff r a 13 e 14 

~aue=-unb stücf]cngeräte - stomplette stüd°?eneinricf]tungen 
„REX"', ~rifcf]~altunge -mpparate unb Q'Häfer 

~aue~altungemqfdjinen - stleinmöbel 

.t:anbtt,irtfc!,afttic!,e 0eräte * <fffentt,aren * :merf~euge fiir atte 0ett,erh 

t 

! 

DamDfwaschanstalt L. Hainzlmayr' 
Fernsprecher: K r e i t t m a y r s t r a ß e 1 7 1 

5 3 7 6 9 
Burgstraße 11 Fürstenstr. 8 - Ecke Lotzbeckstr. ; 

Annahme~ Schrenkstraße 7 Hackenstraße 5 1 

stellen: SchelUngstr. 52-Ecke Barerstr. Schommerstr. 14b, Hotel Pralzerhor 
Heideckstr. 12- Ecke Trivastr. Landsbergerstraße 59. 

P~oto = Spezial= 
6efdJäft 

6rofi~s Cag~r in Tafd)ijn= 
apparatqn fürs fqfb, films, 

Plattqn, Paptqrcm uf w. 
Ca r I B o b e n ft e i n er 
mand)en, Karlsplatz 17 
T!lliipl)on 52443 (Sonnenapotl)flkfl) 

Maschinenschreiben! 
Flotte, geUluf. Handschrift, 
Rund•, Lackschrift etc. erlernt 
man unter Garantie bei 

l w .A.rnim ~:~::r:r.ir:; 1 Sonnenstras•e 27/3. 
~ Prosp. geg. 15·Pfg.-Marke. Damen 

separ. Unübertr. Unterrichtserfolge. 

i)iogcric 
(füttdsOll~ 

9Jtiind)en 2 
6d)tnerftrnüe 48 

empfie~lt fämtlid)e ~rttftel 
aur S,,aar11, mtunb"', 3a~n„ 

unb ~ranften.pf(ege, 
mebt3in. ~ees nacfJ .stnei.p.p, 

6tärkungs==~eine unb 
.sträftigungsmittd, 

~erbanbftoffe, ~auenfdle, 
6cfJwämmt, 

f eroit f iimt(. 5Parfiimerien. 
<.profpektt 

umf onft unb portofrei. 

Moderne 

Kllchen­
Einrichtungen 

in gediegener preiswerter 
Ausführung 

Eduord RDD 
Schlml'a JCtlclLen-u12d Wlrt-
1clLa.ft - lmrlchtunga • lbgalln 

München 
Kaollnaeratr.9 PmageScbnssel 

zoologischer 6orten 
(Tie:rpa:rk Hellab:runn) 

Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abenda 
7 Uhr. 

1nf erate im ,ed)o' ~aben gröfjten erfolgt 

·························-························· .. ···· 
Elektrolyt Georg Hlrth 

Eneratestelaernd 
In Jeder Apotheke erhältlich in: Pulverform 

(zu 0.50, 2.25 und 6 Mk,); 
'rablettenform (_zu 0.50, 1.50 
und 3.20 Mk.). - Literatur 

kostenfrei. - Hauptvertrieb und Fabrikation: 

Ludwigs-Apotheke llttnchen 
Neuhauserstr. 8. 

································-······-··--······-
Bei Blutarmut u. Nervenleiden 

Sohwiohezuatinden, App1tltlo1tgkelt und In der 
Rekonvaleszenz, rur Kinder und Erwaohaene Ist 

Dr. med. Phil. Pfeuffers Hämoglobin 
in Sirup·, Tabletten- od. Zeltchen·(Prallnees-)Form a M.-2 - u. 3.50 
von vielen Autoritäten In Kliniken u. Lazaretten erprobt u. verordnet 

Dr. med. Phil. Pfeollm IIOsstges Hamoalobtn (Himatouen) d. fl. Mk. uo 
Dr. med. Phll. Pfeuffera Hämogloblnfabrlk, Münoh1n, Auen1tra111 12 

Telephon 23632 
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EMIL MAIER 
DENil'IST 

MUnchen, Rosenstr. 7/2 
8Pl'8ohat. 8- 12 u, 2--.6 Uhr 
Sonn- u. Feiertag 9- 12 Uhr 
FERNSPRECHER 27446 
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